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Buchbesprechungen Südasien

men eine nicht zu unterschätzende Zahl von Kopien
und Fälschungen antiker Lackgegenstände, die bereits
um die Jahrhundertwende auf den europäischen Kunst-
und Antiquitätenmarkt gelangten.
Um so höher ist es der Autorin anzurechnen, daß sie nicht
davor zurückgeschreckt ist, kurze Zeitabschnitte von
meist ca. 50 Jahren bei ihren Datierungen vorzuschlagen.
Für eine Reihe von Lackarbeiten gibt sie ein z.T. ent
schiedenjüngeres Entstehungsdatum an, als man bislang
angenommen hatte. Ihre Argumente und Vergleichsbei
spiele stellt sie ausführlich in Text und Fußnoten zur Dis
kussion.
Die Katalogeinträge sind reich illustriert. Oft wird der
Gegenstand in mehreren Ansichten gezeigt und seine
Verwendung durch Verweisabbildungen aus Malerei und
Druckgraphik anschaulich belegt. Leider läßt die Qualität
der Fotos vielfach an Glanz und technischer Finesse zu

wünschen übrig.

Manch einer mag sich fragen, ob es wirklich der Mühe
wert war, alle Lackobjekte der Sammlung in solcher Aus
führlichkeit zu besprechen, nicht nur die Spitzenstücke,
sondern auch die Objekte von mittlerem künstlerischen
Niveau. Tatsächlich wird es dem Leser nicht leicht

gemacht, die Glanzstücke der Sammlung auf den ersten
Blick zu erkennen. Die Auswahl der fünfzig farbig abge
bildeten Lackobjekte mag ihm als Hinweis dienen. Ande
rerseits liegt in der gleichartigen Behandlung aller Lack
arbeiten dieses »Bestandskatalogs ohne ausgewählte
Arbeiten« gerade sein besonderer Wert, kommen so doch
Arbeiten zu Wort und Bild, über die normalerweise hin

weggesehen wird.
Gerade diese »zweit- und drittklassigen Lacke« aus der
Spätphase der ostasiatischen Lackkunst machen jedoch
den Hauptbestandteil vieler öffentlicher und privater
Sammlungen bei uns im Westen aus. Wo aber finden wir
für diese Gebrauchsobjekte des Alltags Vergleichsstücke
abgebildet und detailliert besprochen? Hilfen zu ihrer
Erfassung, ihrer funktionalen Identifizierung und zeit
lichen Einordnung sind in den Standardwerken zur ost
asiatischen Lackkunst und den großen Sammlungskata
logen Japans, Chinas und Koreas kaum zu finden.
Der auch in englischer Sprache erschienene Kölner Be
standskatalog leistet damit einen wichtigen Beitrag, diese
Lücke zu verkleinern. Er richtet sich jedoch nicht allein
an den Sammler und Fachmann dieses Spezialgebietes
ostasiatischen Kunstgewerbes und gibt ihm als Nach
schlagewerk eine Fülle von Lackbeispielen an die Hand,
die ihm bei der Klassifizierung seiner eigenen Bestände
wertvolle Dienste leisten können. Den Laien informiert
er über die Gewinnung des Lacksaftes und über die Pro
zesse bei der Entstehung einer Lackarbeit. Er vermittelt
ihm einen Eindruck von der Vielfalt lacktechnischer
Dekorarien und der Fülle künstlerischen Einfallsreich-
turnes seitens der Lackmeister. Und er wendet sich

schließlich an all diejenigen, die an der Kultur Ostasiens
interessiert sind.
Die im Katalog vorgestellten Objekte, sei es nun der
Schmuckkamm einer Geisha, der Schreibkasten aus dem
Gelehrtenzimmer oder der Schalenstand eines Teeraums,
begreift die Autorin als stille Zeitzeugen und macht sie
zu aussagekräftigen Tatzeugen vergangener Epochen und
ostasiatischer Lebensformen.
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Nachdem die ersten beiden Bände der Indus-Reihe aus

dem Verlag Das Arabische Buch das westliche bzw. süd
liche Indien behandelt haben, wird nun mit dem dritten
Band dieser Reihe &gt;Heirat, Gabe, Status. Kaste und
Gesellschaft in Mandi&lt; von Elisabeth Conzelmann ein

regionaler Schwerpunkt aus Nordindien vorgestellt. Die
vorliegende Arbeit basiert auf einer Feldforschung, die
die Autorin von Oktober 1987 bis Oktober 1988 in Mandi

durchgeführt hat. Aus dem Titel des Buches geht bereits
hervor, daß mit den Aspekten &gt;Heirat, Gabe und Status&lt;
ein Bereich thematisiert werden soll, der im Kontext des
indischen Kastensystems von zentraler Bedeutung ist.
Der Ausgangspunkt der Untersuchung, das Kastensystem
im urbanen Kontext der Stadt Mandi zu untersuchen,
ist insofern ungewöhnlich, als dort kastenspezifische
Abgrenzungen und Restriktionen zum Teil nur noch
unscharf zu erkennen sind und in der Regel das Dorf
gewählt wird, um das Kastenwesen in seiner &gt;reinen&lt;
Form zu beschreiben. Zwar dominiert, wie die Autorin
selber anmerkt, bei ihr eine städtische Perspektive, doch
ist ein weitreichendes Verständnis des urbanen Kasten
wesens ohne Bezug zum ländlichen Umland und den
historischen Beziehungen zwischen den verschiedenen
Statusgruppen in Stadt und Dorf nicht zu erlangen.
Das erste Kapitel dient der allgemeinen Orientierung; die
Autorin liefert hier sowohl den physiogeographischen
Kontext mit Informationen zu Klima, Vegetation und
Jahreszeiten, als auch die relevanten anthropogeographi-
schen Daten im Hinblick auf Bevölkerungs-, Agrar- und
Sozialstruktur. Die nördlich von Simla gelegene Distrikt-
Hauptstadt Mandi in Himachal Pradesh war vor der
Unabhängigkeit Indiens im Jahre 1947 die Hauptstadt des
Fürstenstaates Mandi. Diese frühere Existenz als quasi
unabhängiger Staat ist insofern von großer Bedeutung,
als das Kastensystem in seiner heutigen Struktur noch
wesentlich von dieser Zeit geprägt ist, als Mandi Haupt
stadt, Sitz des Rajas und bedeutende Handelsstadt war.
Insbesondere die Rajputen gehen von einer ausgeprägten
Stadt-Land-Asymmetrie aus. Die Stadt repräsentiert als
Sitz des Rajas die Spitze einer Hierarchie, weshalb in der
Regel, auch bei anderen höheren Kasten, hypergame Hei
ratsbeziehungen dominieren, wobei eine niedrigkastige
Frau aus dem ländlichen Umfeld in eine höherkastige
städtische Familie einheiraten konnte. Generell bestand
bei allen höheren Kasten der Trend zur Stadtendogamie.
Die heutige Distrikt-Hauptstadt Mandi hat etwa 20000
Einwohner und ist damit eine der vier größten Städte
Himachal Pradeshs. Von hier aus wird der gleichnamige
Distrikt Mandi verwaltet, der die ehemaligen Princely
States Mandi und Suket umfaßt. Über 98% der Bevöl

kerung sind Hindus, wobei sich die hohen Kasten im
wesentlichen in der Stadt Mandi selbst konzentrieren.
Bevor die Autorin zum zentralen Thema ihrer Arbeit,

dem Kastensystem in seiner speziellen Ausprägung in
Mandi, kommt, liefert sie in Kapitel 2 eine Einführung in
die theoretischen Grundlagen des Diskurses zum Kasten-


